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Nach Art Alexanders des Großen hat der 
deutſche Staatsſekretär Graf Bülow den Gor⸗ 
diſchen Knoten, den China mit feinen mafjen- 
haften Lügenmeldungen und Hilferufen geſchürzt 
hatte, durch einen wuchtigen hieb getrennt, 
und der Welt das Räthſel enthüllt, das chin eſiſche 
Verſchmitztheit und Treuloſigkeit ihr aufgegeben 
hatte. China hat nacheinander jeder einzelnen 
Regierung der Großmächte ſeine Noth geklagt, 
ihre Hilfe angerufen, und es hat dabei jede Macht 
als die befreundetſte und die mit China beſonders 
eng verbunden t, der ein 

es Wort williges Gehör finden werde. Ja⸗ 
pan, Amerika und Frankreich haben dieſe chineſi⸗ 
ſchen Noten ohne Ausnahme angenommen und 
zum Theil auch ihrer Ueberzeugung von der auf⸗ 
richtigen Geſinnung der chineſiſchen Regierung in 
ihren Antworten Ausdruck gegeben. Anders Graf 
Bülow, er hat der chineſiſchen Geſandtſchaft kurz 
und bündig erklärt, Deutſchland hade mit China 
nichts zu verhandeln und nichts abzumachen, ehe 
nicht Sühne für die Ermordung des deutſchen 
Geſandten gegeben und Garantie geleiſtet ſei, daß 
die Fremden in China in Zukunft vor ähnlichen 
Schrecken bewahrt bleiben, wie fie gegenwärtig 
über ſie hereingebrochen ſind. Die deutſche Ant⸗ 
wort hat in ganz Europa einen mächtigen 
Wiederhall gefunden und überall die Ueberzeugung 
erweckt, daß es doch mehr als leichtgläubig iſt, 
dieſen chineſiſchen Noten, von denen man noch 
nicht einmal weiß, von wem und wo und wann 
ſie abgefaßt ſind, praktiſchen Werth beizulegen. 
Alle Vorſpiegelungen der hinterliſtigen Gelbge⸗ 
ſichter find durch die entſcheidende Abweiſung der 
deutſchen Reichsregierung in leeres Nichts zer⸗ 
ronnen, und die bereits aufſprießende Hoffnung, 
daß die Lage in Dftafien doch wohl keine fo ernſte 
wie man angenommen hatte, {ft vollſtändig zu 


Zwischen £ipp’ und Kelchesrand, 


man von J. Berger. 
Nachdruck verboten. 
33. Fortſetzung. 
Wulf Si. bla volle acht Tage nicht ge⸗ 
en. Sie blieb unſichtbar und er verbrachte 
dieſe Zeit in einer ebenſo peinlichen wie quälenden 
Unruhe. Er konnte ſich nicht erklären, was ſie 
von ihm fern hielt und er gerieth immer mehr 
und mehr in Aufregung. In ſeiner Verzweiflung 
ſuchte er die Geliebte an allen Orten, wo ſie 
ſonſt ihre heimlichen Zuſammenkünfte gehabt 
hatten, irrte ſtundenlang in der Thiergartenſtraße 
umher und ſtarrte zu ihren Fenſtern hinauf, voll 
unwiderſtehlicher Sehnſucht und heißem Verlangen. 
So verging eine Woche, ohne Wulf Aufklärung 
ul Giſela's Schweigen zu bringen. Er hatte 
wieder eine ganze Nacht ſchlaflos auf feinem 
Bett gelegen, als Noske ihm am frühen Morgen 
ein zierliches Briefen in roſa Couvert übers 
reichte, das der Poſtbote eben für ihn abgegeben 
hatte. Mit fliegenden Fingern riß er den Um⸗ 
ſchlag auseinander und las — las einmal und 
zum zweiten Mal. was Giſela geschrieben — die 
en 1 7 hatte, daß ſie ihn Mr 
e er Welt, woren, die 
1 4 t, und ihm geſch 

Und nun verschmähte, verwarf fie ihn und 
vernichtete grauſam alle ſeine Ho en, ſein 

ganzes Glück rn eee 
Welch ein herzloſes Weib! — Ja. Graf 
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nichte geworden. Die alte Sorge erfüllt heute 
wieder die Welt, daß alle Fremden in Peking 
hingeſchlachtet worden ſeien und das Solidaritäts⸗ 
gefühl der Mächte, das bereits unter dem Eindruck 
der heuchleriſchen chineſiſchen Beſchwichtigungs⸗ 
telegramme einzuſchlummern begann, iſt aufs Neue 
kräftig erwacht. \ 

Was die Chineſen mit ihren Vermittelungs⸗ 
geſuchen in Tokio, Waſhington, Paris beabſichtigten, 
iſt natürlich von vornherein klar. Es ſollte die 
Einigkeit der Mächte untergraben und dadurch 
die Beſtrafung Chinas vereitelt werden. Durch 
den ewigen Unkenruf der chineſiſchen Gouverneure 
und Vicekönige, alle Geſandten find am Leben, 
nur der deutſche wurde von einer regierungsfeind⸗ 
lichen Aufwieglerbande ermordet, ſollte den Mächten 
nahe gelegt werden, daß ſie, mit Ausnahme 
Deutſchlands, nun doch gar keinen Grund hätten, 
gegen China einzuſchreiten. Und man darf nicht 
verkennen, daß dieſes Manöver recht ernſte Folgen 
hätte haben können. Namentlich in Frankreich 
und Amerika ſprach man ganz offen davon, daß 
Deutſchland die ihm widerfahrene Beleidigung nur 
mit ſeinen eigenen Mitteln rächen ſollte, Frankreich 
und Amerika hätten keinen Anlaß, für die Sühne 
der Ermordung des deutſchen Geſandten Opfer zu 
bringen. In beiden Ländern hat die Ablehnung 
des chineſiſchen Vermittetungsverſuchs durch Deutſch⸗ 
land einen offenbaren Meinungsumſchwung herbei⸗ 
geführt und das Gerede von der Aufgabe weiterer 


Betheiligung an der Chinaaktion ganz plötzlich 


verſtummen laſſen. 


Zu bedauern iſt nur, daß dieſe 


chineſiſche 


Ueber die Vorgänge auf dem ſüͤdafrikaniſchen 
Kriegsſchauplatze verbreitet ſich der engliſche Gene⸗ 
raliſſimus Lord Roberts jetzt mit einer Geſprächig⸗ 
keit, die man an ihm bisher noch garnicht kennen 
gelernt hatte. In England iſt man vielfach mit 
—————.———ͤ—— 


Allenberg hatte Recht gehabt mit ſeinem ſchroffen 
Urtheil über ſie. 

Und dieſer Sirene hatte er Alles geopfert! 
Seines Herzens tiefſtes Empfinden, Ehre, Anſehen, 
Zukunft. In Noth und Sorgen batte er ſich 
für ſie geſtürzt, weit über ſeine Kräfte hinaus. 
Jetzt ließ ſie ihn allein mit ſeiner Noth und 
ſchob ihn gleichgiltig bei Seite. 

Nun war Alles verloren, fein Schicksal be⸗ 
ſiegelt. 

Es ging wie ein Riß durch ſein ganzes Sein. 
Brennende nagende Reue erfaßte ſein tief verletztes 
Herz. Er war enttäuſcht und jetzt ekelte es ihn 
vor der, die 
geliebt hatte. 

Er ballte den ſchändlichen Brief mit Abſcheu 
zu einem Knäuel zuſammen und ſchleuderte ihn 
weit von ſich, daß er in eine Ecke flog. N 

So unglücklich, fo hoffnungsleer, ſo verzweifelt 
war er noch nie geweſen; ein Sturm des wildeſten 
Schmerzes durchbrauſte ſeine Seele. Und Niemand 
gab ihm Troſt und linderte ſein Leid. Niemand 
gab ihm einen Tropfen Balſam für die brennende 
Wunde, die ſein Herz empfangen hatte. 

Wozu ſollte er noch länger leben? Die 
3 Pe 1 5 eine glückliche Zukunft 
9 mehr für ihn. endwoher konnte 
Hilfe, Rettung sich ar 


Ein leidenſchaftliches Verlangen erwachte in 


ihm, frei zu werden von allem Leid, aller Erden⸗ 
no frei! Nur nichts mehr denken, nichts 
mehr fühlen. Sich ausſtrecken, ſtill werden, ganz 
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den Leiſtungen des Generals unzufrieden und ver⸗ 
langt ſeine Abberufung, da er ſich unfähig zeige, 
den Krieg gegen die paar Buren zu Ende zu 
bringen. Lord Roberts bemüht ſich daher zu 
zeigen, daß er die Hände keineswegs in den Schooß 
gelegt hat, ſondern faſt täglich Gefechte liefert. 
Seitens der Militärbehörden dringt man in den 
Generaliſſimus, einige Tauſend ſeiner Kerntruppen 
für den chineſiſchen Dienſt nach England zurück⸗ 
zuſenden. Lord Roberts unterläßt es in Folge 
deſſen nicht, von jedem Erfolge der Buren 
pflichtſchuldigſt Meldung zu machen, um zu zeigen, 
daß er von ſeinen 220000 Leuten keinen einzigen 
entbehren kann. Lord Roberts verdient den 
Tadel, der ihm zu Theil wird, nicht; er iſt der 
einzige engliſche General, der in Südafrika wirk⸗ 
lich etwas geleiſtet hat. Wenn die Erfolge immer 
ſpärlicher und geringer werden, ſo liegt das eben 
an den Verbältniſſen und an der vorzüglichen 
Uebung der Buren im Kleinkrieg. Ja, der Krieg, 
deſſen Ende man in London ſchon jetzt nicht mehr 
vor Schluß des Jahres erwartet, kann ganz wohl 
noch ſehr viel länger dauern; je länger aber die 
Feindſeligkeiten noch fortgeſetzt werden müſſen, 
deſto ungünſtiger werden die Ausſichten Englands. 

In Serbien hat die Verlobung des Königs 
Alexander mit der Ingenieurswittwe Maſchin, der 
die Hochzeit auf dem Fuße folgt, einen Sturm 
im Waſſerglaſe heraufbeſchworen. König Milan 
und ſeine Getreuen ſind entrüſtet darüber, daß 
der junge König, der jeden Augenblick eine Prin⸗ 
zeſſin hätte zur Gemahlin bekommen können, ſich 
eine, um vieles ältere Hofdame ſeiner Mama, der 
Exkönigin Natalie, die in gewiſſem Sinne ſeine 
Kinderfrau war, zur Gattin auserſehen hat. Der 
jugendliche Alexander hat es aber verſtanden, 
durch männliches Auftreten alle Hinderniſſe zu 
überwinden, die ſich der Ausführung ſeines Planes 
entgegenſtellten. Er hat das Heer an die Pflicht 
des Gehorſams gegen den König erinnert, er hat 
ein neues Kabinet gebildet und eine ganze Anzahl 
von Staatsämtern, deren Inhaber infolge der 
Verlobungsgeſchichte demiſſionirt hatten, mit neuen 
Männern beſetzt, jo daß er am Sonntag unge- 
ſtört ſeine Hochzeit halten kann. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident v. Körber 
iſt mit der Ausarbeitung eines neuen Sprachen⸗ 
geſetzes beſchäftigt; wir befürchten nur, daß der 
Beharrlichkeit dieſes redlichen Bemühens der Erfolg 
verſagt bleiben wird. 

Die Pariſer Weltausftellung leidet empfind⸗ 
lich unter der furchtbaren Hitze, die noch immer 
in Paris und ganz Frankreich, und leider auch 
bei uns herrſcht. 


Die Anſprache des Kaiſers an die 
ſcheidende Seebrigade. 

Der Telegraph meldet aus Bremerhaven, 27. 
Juli. In der Anſprache, mit welcher Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſich heute von den nach Oſtaſien 
geſandten Truppen verabſchiedete, wies der Kaiſer 
— . 


ſtill — und ſterben. Vas mußte wunderſchön 
ſein. Dann hatten alle Qualen ein Ende und er 
fand Frieden und Ruhe. £ 

„Ja, ja, fort, fort aus dieſer ſchnöden Welt!“ 
rief er faſt frohlockend und breitete ſeine Arme 
aus. Klare Ueberlegung 
Sein Geſicht war aſchfahl, nur auf den Wangen 
brannten rothe hektiſche Flecken; wie geiſtesabweſend 
ſtarrten ſeine Augen ins Leere. 

Er riß mit zuckenden Händen eine Schieblade 
ſeines Schreibtiſches und griff fieberhaft nach 
ſeinem Revolver. Raſch ſetzte er ihn auf 
die Bruſt. Ein leichter Druck, ein ſchwacher 
Knall. — Wulf brach zuſammen; es wurde ſchwarze 
Nacht um ihn. 

Noske ſtürzte ins Zimmer und ſah feinen 
Herrn wie todt auf dem Teppich liegen, mit 
weit geöffneten glanzloſen Augen und mit der 
Rechten krampfhaft die Piſtole umklammernd. 
Die Kugel hatte die Bruſt durchbohrt. Rock 
und Hemd waren verſengt und mit Blut 
benetzt. 

Der arme Burſche taumelte entſetzt zurück 
und ſchrie gellend auf, daß es durch das 
ganze Haus ſchallte. Dann lehnte er mit kreide⸗ 
weißem Geſicht und ſchlaff herniederhängenden 
Armen an der Wand, als hätte ihn plötzlich der 
Schlag gerührt. 

Frau Leichnam kam herbeigelaufen. Als ſie 
das Unglück ſah, das ihr das Blut in den Adern 
gerinnen mochte, ſchrie und jammerte ſie, bis ihr 
der Athem ausging. b 


hatte er nicht mehr. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


zunächſt auf die Aufgaben hin, die dem Deutſchen 
Reiche in den letzten Jahrzehnten auf überſee⸗ 
iſchem Gebiete erwachſen ſeien und führte dann 
aus, die Truppen ſollten nunmehr vor dem Feinde 
Probe ablegen, ob die Richtung, in der Deutſch⸗ 
land ſich in militäriſcher Beziehung bewegt habe, 
die rechte ſei. Die Kameraden von der Marine 
Hätten bereits gezeigt, daß die Ausbildung und 
die Grundſätze, nach denen die militäriſchen Streit⸗ 
kräfte Deutſchlands ausgebildet ſeien, die richtigen 
ſeien, Sache der jetzt nach Oſtaſien gehen den 
Truppen ſei es, es ihnen gleich zu thun. Der 
Kaiſer erwähnte dann, es erfülle alle Deutſchen 
mit Stolz, daß gerade aus dem Munde auswärtiger 
Führer den deutſchen Streitern das höchſte Lob 
zuerkannt ſei, und wies auf die Größe der Auf⸗ 
gabe hin, die die Truppen zu löſen hätten. Daß 
ein Volk, wie es die Chineſen gethan hätten, im 
Stande geweſen ſie, tauſendjährige alte Völker⸗ 
rechte umzuwerfen und der Heiligkeit der Geſandten 
und der Heiligkeit des Gaſtrechtes in ſo * 
ſcheulicher Weiſe Hohn zu ſprechen, ſei in d 

Weltgeſchichte noch nicht vorgekommen, noch dazu 
bei einem Volke, welches ſtolz ſei auf eine viel⸗ 
tauſendjährige Kultur. Der Kaiſer betonte hierauf, 
daß jede Kultur, die nicht auf dem Chriſtenthum 


aufgebaut ſei, zu Grunde gehen müſſe und fuhr 


dann etwa fort: „So ſende ich Euch hinaus, 
daß Ihr bewähren ſollt, einmal Eure alte deutſche 
Tüchtigkeit, zum Zweiten die Hingebung, die 
Tapferkeit, das freudige Ertragen jedweden Un⸗ 
gemachs und zum Dritten Ehre und Ruhm unſerer 
Waffen und unſerer Fahnen. Ihr ſollt ein 
Beiſpiel abgeben der Manneszucht und Disciplin, 
der Selbſtüberwindung und Selbſtbeherrſchung. 
Ihr ſollt fechten gegen einen gut bewaffneten und 
gut ausgerüſteten Feind. Aber Ihr ſollt auch 


rächen, nicht nur den Tod des Geſandten, ſondern 


auch den vieler Deutſchen und Europäer.“ Der 
Kaifer ſagte dann noch ungefähr Folgendes: Noch 
nach tauſend Jahren möge der Name Deutſchland 
in China in ſolcher Weiſe bekannt ſein, daß 
niemals wieder ein Chineſe wage, einen Deutſchen 
auch nur ſcheel anzuſehen. Der Kaiſer erwähnte 
weiter, daß die Truppen mit einer Uebermacht zu 
kämpfen haben würden. Das ſeien die deutſchen 
Truppen aber gewöhnt, wie bie deutſ de Kriegs⸗ 
geſchichte beweiſe. Die Rede ſchloß etwa folgen⸗ 
dermaßen: „Der Segen des Herrn ſei mit Euch, 
die Gebete eines ganzen Volkes begleiten Euch 
auf allen Euren Wegen. Meine beſten Wänſche 
für Euch, für das Glück Euerer Waffen werden 
Euch folgen. Gebt, wo es auch ſei, Beweiſe 
Eures Muthes. Möge ſich der Segen Gottes 
an Eure Fahnen heften und er Euch geben, daß 
das Chriſtenthum in jenem Lande ſeinen Eingang 
findet. Dafür ſteht Ihr mir mit Eurem Fahnen⸗ 
eid ein. Und nun glückliche Reiſe. Adieu 
Kameraden!“ 

Bei der Beſichtigung war Se. Majeſtät der 
Koifer von Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin, den 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, dem Reichs 
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Allmählich faßte ſich Noske wieder. Während 
ihm große Thränen über die Backen rollten, 
ſtürmte er mit mächtigen Sätzen zu einem Arzte, 
der glücklicher weile in der Nähe wohnte und ſofort 
zur Hilfe eilte. 

Wulf wurde vorſichtig auf ſein Bett getragen 
und der Arzt unterwarf ihn einer ſorgfältigen 
Unter ſuchung. 


ſagte er, und verband die Wunde. Danach 
ſchrieb er raſch ein Recept, befahl Noske, damit 
ſchleunigſt nach der Apotheke zu laufen und 
vom nächſten Krankenhauſe eine Krankenpflegerin 
mitzubringen. 

Während ber Burſche davonſprang, um Alles 
zu beſorgen, traf der Arzt ſeine Vorbereitungen, 
um die Leiden des unglücklichen jungen Mannes, 
der kaum ein Lebenszeichen von ſich gab, zu 
erleichtern. 

Im Zimmer war es ſtill, todtenſtill, nur der 
Wind pochte leiſe gegen die Fenſterſcheiben. Der 
Todesengel ſchritt unhörbar durch das Gemach 
und berührte das Aeiche Haupt des Kranken mit 
ſeinen weißen Schwingen. 

Mitleidig ſchaute der Arzt auf Wulf nieder. 
Was hatte den ſchönen jungen Mann nur dazu 
getrieben, die Thore des Lebens hinter ſich zu 
verſchließen? War es der Dämon des Spiels? 
— Oder hatte ein Weib ihn auf dem Gewiſſen? 

Er fühlte nochmals nach ſeinem Herzen. 
Es pochte noch, pochte ſogar ſtärker als vorger, 


„Er iſt nicht todt, fein Herz ſchlägt noch,“ 


Kanzler Fürſten Hohenlohe, dem Staatsſekretär 
Grafen von Bülow, dem Kriegsminiſter v. Goßler 
und dem Generalleutnant von Leſſel begleitet. 


Die Lage in China. 


Aus der Anſprache des Kaiſers geht hervor, 
daß der Kampf gegen China mit aller Macht 
fortgeſetzt wird, und daß den heuchleriſchen 
Worten der Chineſen nicht der mindeſte Glauben 
geſchenkt wird. Der Kaiſer iſt der Meinung, 
daß auch nicht ein einziger Geſandter von den 
wüthenden Chineſen verſchont geblieben iſt; er iſt 
der Meinung, daß dieſe unerhörte Greuelthat auch 
die gebührende Strafe finden muß und daß die 
Chineſen nicht als ehrliche Gegner behandelt 
werden dürften, ſondern erbarmungslos niederge⸗ 
ſchoſſen werden müßten, wo immer ſie in einen 
Kampf mit den Chriſten gerathen. Da der 
Kaiſer, bevor er dieſe Anſprache an die Seebrigade 
hielt, längere Beſprechungen mit dem Staats⸗ 
ſekretär Grafen Bülow hatte, der ſich ſeinerſeits 
vor ſeiner Abreiſe nach Bremerhaven mit den in 
Berlin beglaubigten Vertretern der fremden 
Mächte ins Einvernehmen geſetzt hatte, ſo darf 
man wohl annehmen, daß der deutſche Kaiſer in 
Bremerhaven die Meinung der europäiſchen Re⸗ 
gierungen überhaupt zum Ausdruck gebra \t hat. 
An den leitenden Stellen Europas hofft man 
demnach kaum noch in die Lage zu kommen, zu 
retten, man gehorcht nur der zwingenden Pflicht 
zu rächen. 

Daß man in Europa ſo denkt, wie es der 
Kaiſer in Bremerhaven ausgeſprochen, geht u. A. 
auch aus der Antwort hervor, welche die Königin 
von England auf die chineſiſchen Vermittelungs⸗ 
verſuche gegeben hat. Die Königin erklärte 
darin, genau ſo wie es der deutſche Staatsſekretär 
ein paar Tage vorher gethan hatte, daß ſie mit 
der chineſiſchen Regierung nicht früher in 
einen diplomatiſchen Verkehr eintreten könne, 
bis das Schickſal der Geſandten in Peking aufge⸗ 
klärt ſei. Iſt aber auch der engliſche Geſandte 
ein Opfer des chineſiſchen Fremdenhaſſes ge⸗ 
worden, nun dann wird auch die engliſche 
Regierung nicht eher ruhen, als bis dieſer Frevel 
erächt iſt. man auch in Rußland und 

ankreich ganz der nämlichen Anſicht iſt, ſo kann 

man keinen Augenblick mehr daran zweifeln, 

daß die verbrecheriſchen Chineſen ſehr ſtreng 
werden zur Verantwortung gezogen werden. 

Unter den geſchilderten Umſtänden bean⸗ 
ſpruchen die zum großen Theil durch chineſiſche 
Vermittelung eingetroffenen Nachrichten wenig 
Berückſichtigung, die noch immer von der 
Sicherheit der in Peking eingeſchloſſenen Fremden 
zu erzählen wiſſen. Die einzige Nachricht von 

iſt die von unſerem Konſul in Tientſin 
eingegangene, der zufolge dort ein Reitknecht des 
ermordeten Barons v. Ketteler eingetroffen iſt 
und gemeldet hat, daß die Geſandten am 9. Juli 
noch am Leben waren. Vollkommen werthlos iſt 
dagegen die von Li⸗Hung⸗Tſchang abgegebene 
cherung, daß die Geſandten noch alle lebten. 


Li⸗Hung⸗Tſchang hatte ſchon vor Wochen erklärt, 


er gehe nur dann nach Peking, wenn die fremden 
Geſandten noch am Leben ſeien. Bis Shanghai 
iſt er auch gereiſt, aber während des dortigen 
Aufenthalts hat er, wie ſpätere Telegramme 
beſagen, ſeinen Reiſeplan umgeändert, er geht 
nicht nach Peking, ſondern geh: nach Canton 
zurück. Das iſt ein ganz korrekter indirekter 
Beweis für die Behauptung: Die Geſandten ſind 
ermordet. 

Zu der gleichen Auffaſſung nöthigt auch ein 
Brief des engliſchen Geſanden in Peking Macdonald, 

vom 6. Juli datirt iſt und beſagt, daß die 
Behörden Pekings den Geſandtſchaften nicht bei⸗ 
ſtehen. Drei Legationen ſtehen noch, darunter die 
engliſche. Die Fremden halten einen Theil der 
Stadtmauer, die Chineſen bombardiren mit 
dreizölligen Geſchützen. Jeden Augenblick kann 
die Geſandtſchaft vernichtet werden. Proviant 
und Munition mangeln. Wir wären längſt zu 
Grunde gegangen, wenn die Chineſen nicht 


ab und zu bäumte ſich die wunde Bruſt in 
Athemnoth. 
„Armer Kerl, armer Kerl!“ flüſterte der Arzt. 
Er bettete Wulf's Kopf höher in die weichen Kiſſen, 
ſetzte ſich an die Kopfſeite der Lagerſtatt und 
beobachtete ihn ſcharf. 


Nach einer halben Stunde ſtellte ſich Noske 


wieder ein, brachte einen Eimer Eis und die vom 
Arzte verordneten Tropfen. Die Krankenpflegerin 
folgte ihm auf dem Fuße. Es war ein ſchönes, 
ſchlankes Mädchen in blühender Jugendfriſche. 
In ihren blauen Kinderaugen lag ein träumeriſcher 
vergeiſtigter Ausdruck, der Abglanz einer reinen, 
durch Schmerz geläuterten Seele. 

„Ah, Schweſter Hildegard,“ ſagte der Arzt, 
indem er aufſtand und ſich leicht verneigte. 
„Gut, daß Sie kommen. Ich habe einen 
Schwerkranken. So einen armen unglücklichen, 
der ſich Sie verſtehen wohl, was ich 
meine?“ . 

Sie blickte ihn raſch durchdringend an, 
dann nickte ſie traurig. „Iſt er verloren?“ 
hauchte ſie. 

„Unzweifelhaft — wenn nicht eine beſonders 
glückliche Kriſis eintritt. Junges Blut hält 
viel aus und — na, wir wollen Beide unſere 
Pflicht thun, um die Natur zu unterſtützen. 
Vielleicht iſt er zu retten.“ 

Nun gab er ihr noch verſchiedene Anordnungen 
in Betreff der Pflege, bedeutete ihr von 
Zeit zu Zeit Eiskompreſſen auf die Wunde zu 
legen und dem Kranken Morphiumtropfen 


einzugeben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feiglinge wären. Wenn wir nicht ſehr bedrängt 
werden, mögen wir noch 14, ſonſt höchſtens 
4 Tage aushalten. Was kann da alſo noch zu 
hoffen fein. Zu bedenken iſt auch, daß der 
engliſche Geſandte trotz dieſer ſchweren Bedrängniß 
damals noch im Stande war, eine Nachricht in 
die Heimath gelangen zu laſſen, daß von dann 
ab aber vollſtändiges Schweigen herrſcht. 


Ueber die Expedition des Admirals Seymour 


wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Auszug 
aus dem Kriegstagebuch des Kapitäns z. S. 
v. Uſedom veröffentlicht, der dem Auswärtigen 
Amt durch den Chef unſeres Oſtaftatiſchen Kreuzer⸗ 
geſchwaders zugegangen iſt. Der Bericht behandelt 
die Ereigniſſe vom 10. Juni Mittags bis zum 
26. Juni Nachmittags 9 Uhr und beſtätigt im 
Weſentlichen das, was über den traurigen Zug 
bereits bekannt geworden iſt, die Darſtellung der 
Rettung des Seymourſchen Korps und ſeines 
Einmarſches in Tientſin beſchließt den amtlichen 
Bericht. Auch aus dieſen ganz objektiv gehaltenen 
Schilderungen iſt mit Genugthuung zu erſehen, 
daß ſich die deutſchen Truppen vorzüglich gehalten 
haben. Die Gefallenen der Expedition wurden 
mit militäriſchen Ehren begraben. ’ 


Die Ausreiſe der Flotte. 


Berlin, 27. Juli. Laut telegraphiſcher 
Meldung iſt S. M. S. „Fürſt Bismarck“, 
Kommandant Kapitän zur See Graf v. Moltke, 
am 26. Juli in Colombo eingetroffen und 
am 27. Juli nach Singapore weitergegangen. 

Die 2. Diviſion des 1. Ge⸗ 
ſchwaders, Diviſionschef Contre » Admiral 
Geißler, iſt am 27. Juli in Suez eingetroffen 
und hat an demſelben Tage die Ausreiſe nach 
Aden fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 28. Juli 1900. 


— Generalleutnant Freiherr 
v, Bülow, beauftragt mit der Führung des 
7. Armeekorps, iſt zum Kommandirenden General 
dieſes Armeekorps ernannt worden. 

— Drei Generalmajors haben ihren 
Abſchied erhalten und ein Generalmajor iſt zur 
Dispoſition geſtellt worden. Die verabſchiedeten 
Generalmajors ſind die Herren Kunhardt von 


Schmidt, Kommandeur der 2. Kavalleriebrigade, 


v. Platen, Kommandeur der 10. Infanteriebrigade, 
und Bahn, Inſpekteur der techniſchen Inſtitute der 
Artillerie. Zur Dispofition geſtellt iſt der Kom⸗ 
mandant von Glatz, Frhr. v. Sell. 

— Dem Contreadmiral z. D. v. Wietersheim, 
bisher Inſpekteur der zweiten Marine⸗Inſpektion 
iſt — dem „Reichsanzeiger“ zufolge — der 
—.— zum Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

Das geſammte preußiſche Garde⸗ 
korps ſoll bei der diesjährigen Herbſtparade 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin vereinigt 
werden. Dem entſprechend fällt die Parade auf 
dem Bornſtedter Felde in Potsdam am 3. Sep⸗ 
tember aus. Die Garniſonen aus Potsdam, 
Spandau und Lichterfelde werden am 1. September 
früh in Berlin eintreffen und nach Beendigung 
der Parade Bürgerquartiere beziehen. Die Truppen 
bleiben bis zum 3. September in Berlin und 
werden dann von hier aus ins Manövergelände 
ausrücken. ! 

— Zur Verbeſſerung der telegra⸗ 
phiſchen Verbindung mit Tſingtau hat 
das Reichspoſtamt bereits vor Ausbruch der Wirren 
in China die Herſtellung eines deutſchen Kabels 
zwiſchen Tſingtau und Shanghai beſchloſſen. Die 
Legung dieſes Kabels ſoll im aächſten Frühjahr 
erfolgen. Inzwiſchen haben die große Nordiſche 


Telegraphengeſellſchaft und die „Eaſtern Extenſion 
Telegraph Company“ für die allernächſte Zelt die 


Legung eines Kabels von Taku nach Tſchifu und 
danach eines Kabel von Tſchifu nach Shanghai 
in Ausſicht genommen. Deutſchland braucht 
zunächſt nur ein Kabel zwiſchen Tſingtau und 
Tſchifu herzuſtellen, um dadurch den Anſchluß an 
die erwähnten Kabel Shanghai⸗Tſchifu und Tſchifu⸗ 
Taku zu erreichen. Dieſe deutſche Kabelſtrecke 
könnte noch im Herbſt d. Is. gelegt werden und 
würde für die deutſchen Truppen in Shantung von 
großem Nutzen ſein, insbeſondere während des 
Winters, und ſo lange das deutſche Kabel von 
Shanghai nach Tſingtau nicht fertig iſt. — Der 
Kabeldampfer der deutſchen atlantiſchen Telegraphea⸗ 
geſellſchaft iſt mit der zweiten Sektion des Kabels 
an Bord nach New⸗York abgegangen, um von 
dort aus das Kabel nach den Azoren zu legen. 
Dieſer Weg iſt für die Kabellegung wegen der 
Meeresſtrömung und der Windrichtung günſtiger, 
als der Weg Azoren⸗New⸗Vork. . 


Ausland. 

England und Trausvaal. Eine ganz 
gehörige Niederlage haben die Engländer ſoeben 
wieder in Südafrika erlitten. Dies Mal hat das 
Unglück den General Hunter betroffen, der einen 
Sturmangriff auf die eine Hügelreihe ſüdlich von 
Bethlehem beſetzt haltenden Buren unternahm, 
trotz heftigen einen ganzen Tag andauernden 
Gefechtes ſchließlich aber zurückgeworfen wurde. 
Was die Buren zu leiſten vermögen, wenn ſie aus 
gedeckten Poſitionen auf den angreifenden Feind 
bombardiren, das weiß man aus früheren 
Gefechtsberichten. Man darf daher auch mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß die Angabe des 
Generals Hunter, er habe 50 Todte verloren, 
weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Einen 


Tag darauf unternahmen es die Generale Hunter 


und French die Buren bei Balmoral einzuſchließen. 
Die Buren ließen die Angreiſer auch ruhig an 


ſich herankommen und machten von ihren Schuß⸗ 
waffen wirkſamen Gebrauch. In dem Augenblick 
aber, als General French fein Umſchließungswerk 


als geſichert anſah, waren die Buren verſchwunden, 


und die überliſteten Engländer ſchauten einander 
mit langen Geſichtern an. So geht es jetzt Tag 
für Tag; wer weiß, was da noch werden mag! 


Aus der Provinz. 


Aus dem Kreiſe Culm, 26. Juli. 
Ein ſeltenes Vorkommniß aus dem Bienenleben 
iſt auf dem Bienenſtande des Gutsbeſitzers Herrn 
Haberer in Kleintrebis beobachtet worden. Herr 
H. merkte Anfangs Juni, daß ſein beſter 
Bienenſtock geſchwärmt hatte; er konnte aber nicht 
entdecken, wo der ſtarke Schwarm geblieben war. 
Vor einigen Tagen nun fanden Arbeiter, welche 
die ſehr ſtarke Weißdorn⸗Hecke beſchneiden mußten, 
den ganzen großen Bienenſchwarm mit vollem 
Werg in der Hecke vor. Trotz Sturm und 


Regen arbeitet der Schwarm ruhig fort. 
Anfangs Auguſt, wenn die Honigtracht zu 
Ende iſt, will Herr H. den Schwarm ab⸗ 
ſchwefeln. N b 


* Schwetz, 27. Juli. Am 11. und 12. 
Auguſt findet das 25 jährige Stiftungsfeſt des 
hieſigen Männergeſangvereins „Einigkeit“ ſtatt, zu 
welchem an die Nachbarvereine Graudenz, Culm, 
Neuenburg und Jezewo Einladungen ergangen 
find. Dieſes Feſt ſoll eine Probe dafür fein, ab 
Schwetz im Stande iſt, in einem der nächſten 
Jahre das Vereinsfeſt des Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bundes ju übernehmen. 

*Roſenberg, 27. Juli. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Bau des neuen 
Poſtgebäudes dem Maurermeiſter Plouszew hier⸗ 
ſelbſt für ſeine Forderung von 42,582 Mk. 98 
Pf übertragen. Auch wurde der mit dem Poſt⸗ 
fiskus auf die Dauer von 20 Jahren abzu⸗ 
ſchließende Miethsvertrag genehmigt. 

Marienwerder, 27. Juli. Die im Monat 
Mai d. Is. unter den Schulkindern in Ottoſchen 
ausgebrochene Scharlachepidemie, welche leider zahl⸗ 
reiche Opfer gefordert hat, iſt gegenwärtig im 
Erlöſchen begriffen. Der Schulunterricht konnte 
am 11. Juni d. Is. wieder aufgenommen werden, 
nachdem er annähernd 6 Wochen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen war. — Unter den Schulkindern in Rauden 
herrſcht augenblicklich eine umfangreiche Maſern⸗ 
epidemie, welche vor einigen Tagen von dem Herrn 
Kreismedicinalbeamten örtlich feſtgeſtellt worden iſt. 
Im Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand in unſerem 
Kreiſe ein recht guter. 

Elbing, 27. Juli. Der Nachtſchnellzug 
von Berlin erlitt heute früh auf der Strecke 
Konitz⸗Pr. Stargard eine Verſpätung von 40 
Minuten. Der Zug 8 uf, ber, Siena gem 
Stehen gebracht, konnte aber nicht mehr in Be⸗ 
wegung kommen, da die eigene Lokomotive dazu 
nicht ausreichte. Es mußte deshalb erſt eine Nach⸗ 
ſchiebemaſchine herbeigeholt werden. Bekanntlich 
hilft beim Anfahren der ſchweren D-Züge ſtets 
eine Nachſchiebemaſchine. 

* Gloddau bei Zoppot, 27. Juli. Wie 
der „Danz. Ztg.“ von zuſtändiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, iſt es auch dis jetzt noch nicht ge- 
lungen, des Verbrechers, welcher den Raubmord 
an dem Beſitzer Kupferſchmidt in Gloddau bei 
Zoppot verübt hat, habhaft zu werden. Es ſind 
mehrere Perſonen verdächtig, die der kleinen 
3½ jährigen Tochter des Ermordeten vorgeſtellt 
worden find, die angeben ſollte, ob fie identiſch 
mit der Perſon des Mörders ſeien. So hat das 
Kind u. A. auch erklärt, daß der ihr vorgeſtellle 
Käthner Miotk aus Lenſitz, Aehnlichkeiten mit 
dem Mörder ihres Vaters habe, weshalb Miotk 
einſtweilen verhaftet wurde, aber inzwiſchen wieder 
aus der Haft entlaſſen wurde, da gegen ihn nichts 
weiter vorlag. Als bald ba der Amtsvor⸗ 
ſteher zwei andere verdächtige Perſonen dem 
kleinen Mädchen vorſtellte, bezeichnete die Kleine 
in ihrer Unſchuld den Amtsvorſteher ſelbſt als 
den Mann, der am Sonntag bei ihrem Vater 
geweſen ſei. Es iſt daraus zu erſehen, daß auf 
die Ausſage des Kindes ſo gut wie nichts zu 
geben iſt. Die Unterſuchung reſp. die Nach⸗ 
forſchung nach dem Mörder, zu der demnächſt 
auch ſtaatliche Polizeibeamte entſandt werden 
ſollen, wird fortgeſetzt. Auch wird eine Belohnung 
auf die Ermittelung den Mörders ausgeſetzt 
werden. Nachträglich wird auch noch bekannt, 
daß der Raubmörder einen Kaſten mit Wäſche, 
in dem ſich in der unterſten Ecke 800 Mark in 
baarem Gelde befanden, vollſtändig durchwühlt 
hat. Hierbei find aber die 800 Mk. von I 
nicht entdeckt worden, während ein Hundertmark⸗ 
Schein und ein 20 Markſtück, die in ein Taſchen⸗ 
tuch ein gewickelt waren, beim Durchſuchen aus 
ihrer Hülle gefallen und von dem Mörder geraubt 
worden find. l 

* Allenſtein, 26. Juli. Die Mühle 
Kaltfließ im Kreiſe Allenſtein iſt für 147 000 
Mark an Herrn Israel aus Mnielno bei Hohenſtein 
Oſtpr. verkauft worden. Te 
Königsberg, 27. Juli. Bei einer 
Uebung der Luftſchifferabtheilung in Beydritten 
riſſen geſtern Vormittag die Seile des Feſſelballons, 
der in nordweſtlicher Richtung fortgetrieben wurde. 
In der Gondel des Ballons befand ſich als 
alleiniger Inſaſſe ein Leutnant des Grenadier⸗ 
Regiments „Kronprinz“. 
»Schulitz, 27. Juli. Ein ungeheurer 
Waldbrand der ca. 2000 Morgen vernichtete 
entſtand geſtern. Das Feuer kam in der Ober⸗ 
förſterei Kirſchgrund aus, wo 3 Jagen Schonung 
abbrannten, dann ging es zur Schulitzer Ober⸗ 
förſterei über und vernichtete noch 13 Jagen 
Schonung und auch das Unterholz vom Hochwald. 
Aus allen umliegenden Ortſchaften waren Leute 


herbeigeeilt, den fürchterlichen Brand zu löſchen. 
Der dürre Boden und die ungeheure Hitze machten 


die Löſcharbeiten faſt unmöglich. Erſt bei der 
Ben 8 4 | Windſtille, war es 
möglich, dem Feuer ger entgegen zu arbeiten 
und war dasſelbe erſt bei dem gegen 10 Uhr ein⸗ 
tretenden Gewitterregen vollſtändig gelöſcht. Der 
Schaden iſt ſehr groß und noch nicht zu übe rſehen. 
(Weitere Provinzialnachrichten ſiehe im 2. Blatt. 


Gewitterſchäden in der Provinz, 


Ueber Schäden, die das vorgeſtrige Gewitter 
in der Provinz angerichtet hat, liegen folgende 
Berichte vor: 

Aus Tiegenhof wird gemeldet: BBei dem, 
heute Nachmittag ſich entladenden, ſchweren Ge: 
witter hat der Blitz auf mehreren Stellen ge⸗ 
zündet. So ſchlug z. B. der Blitz in die Gebäude 
des Hofbeſitzers Robert Mock in Tiege und der 
Fräulein Geſchwiſter Eſau in Petershagen. Beide 
Gehöfte brannten nieder. Auch in Schönſee und 
Grenzdorf hat es gebrannt. 

Bei Braunsberg entzündete der Blitz in 
der Nacht zu Donnerſtag einen mit Futtervorräthen 
aller Art gefüllten Schuppen auf dem königl. 
Landgeſtüte und legte das Gebäude in Aſche. 

In Worm ditt waren die Regengüſſe mit 
Hagel in Größe einer Haſelnuß begleitet. 

In Pillau traf ein Blitzſtrahl eine Fahnen⸗ 
ſtange auf dem Leuchtthurm, die zerſplittert wurde; 
ferner wurden auf der Chauſſee Pillau⸗Neuhäuſer 
einige Stangen der Fernſprechleitung beſchädigt 
r hinter Altpillau der Leitungsdraht zer⸗ 

* E 

Bei Wartenburg ſchlug der Blitz in den 
Pferdeſtall des Herrn Rittergutsbeſitzers von der 
Groeben auf Gr. Maraunen ein, wobei außer 
dieſem noch die mit Klee gefüllten 
niederbrannten. 

In Raſtenburg traf ein kalter Schlag 
ein Stallgebäude in der Wilhelmsſtraße. In 
Charlottenberg bei Raſtenburg ging ein kalter 
Schlag vom Giebel aus in die Küche und mehrere 
Zimmer des Wohnhauſes des Herrn Sinnhuber. 
Ein nennenswerther Schaden iſt nicht entſtanden. 

Aus Carthaus wird gemeldet: Geſtern 
Abend überzog in der zehnten Stunde ein ſchweres 
Gewitter den hiefigen Ort. Die Blitze zuckten 
von allen Seiten her und es entſchwand nach 
Oſten zu. Um 1%, Uhr früh kam ein zweites 
noch ſchwereres Gewitter heraufgezogen und 
brachte den erwünſchten Regen. Furcht bare 
Donnerſchläge und Blitze brachten die Bewohner 
von Carthaus in Angſt und Sorge. Gegen 
Uhr tauchten am weſtlichen Himmel zwei mächtige 
2 auf. Es brannten, wie fefigeftellt, 
die hnhäuſer der ‚Sigentpämer Littwin und 

in Carthaus dasjenige det 
Erſteren mit Stroh und das des Letzteren mli 
Pappe bedeckt und aus Fachwerk erbaut. Ein 
ſechsjähriger Knabe des enthümere 
Littwin, der mit ſeinem dreijährigen Bruder zu⸗ 
ſammen in einem Bette geſchlafen hat, iſt vom 
Blitzſtrahl getroffen und getödtet worden. 
ae er blieb unverſehrt. 

eute wurden vier, von Schön 
aus ſieben Brände beobachtet. In — 
Feld wurde das Gehöft des Befigers Eduard 
Reimer eingeäſchert. Feuer war auch in Tiegen⸗ 
hagen, und im Danziger Werder. In Groß⸗ 
Lichtenau wurde bei der Feldarbeit ein Ar⸗ 
beiter und zwei dem Gutsbeſitzer Dr. Tornier 
gehörige Pferde vom Blitze erſchlagen. Ein 
zweiter Arbeiter wurde betäubt. 

In Birkenfelde ſetzte der Blitz einige 
große Heuſchober in Brand. Ein Schafſtall ging 
ebenfalls in Flammen auf; die Thiere wurden 
zum größten Theil gerettet. Außerdem ſchlugen an 
verſchiedenen Stellen Blitze ein, ohne jedoch zu 


zünden. 

In Gnojau traf ein kalter Schlag den 
Stall des Gutsbeſitzers Mierau, richtete aber nur 
unbedeutenden Schaden an. In Palſchau wurde 
die Scheune des Gutsbefigers Otto Wiebe durch 
Blizſchlag eingeäſchert. Getreide war noch nicht 
geerntet. 

Bei Stuhm wurden auf dem Felde des 
Herrn Gutsbeſitzers Bieber in Conradswalde drei 
Frauen, die beim Garbenaufſetzen beſchäftigt 
waren, vom Blitze getroffen. Eine Frau 
blieb todt, die beiden andern erholten ſich wieder. 

„In Dt. Damerau wurde ein Milch⸗ 
mädchen des Beſitzers Großnik beim Melken vom 
Blitz erſchlagen. Die Kuh blieb merkwürdiger⸗ 
weiſe unverletzt. 

Bei Dirſchau wurde in Güttland ein 
Arbeiterhaus der Frau Gutsdefiger Wüſt, in 
— 3 Familien wohnten, durch Blitzſchlag zer⸗ 

ört. E 

Bei Hohenſtein Weſtpr. fol der 
Blitz ein Arbeiterwohnhaus des Gutsbeſitzers 
Koboeter in Kohling entzündet und acht Familien 
obdachlos gemacht haben. 


Matten. | 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 28. Juli. 
* [Perſonal⸗ Veränderungen. 
v. der Chevallerie, Hauptm. im Inf.⸗ 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Komp.⸗Chef ernannt. — Wenzel, Hauptm. 
und Battr.⸗Chef im Feldart.⸗Regt. von Podbielski 
(Niederſchleſ.) Nr. 5, unter Ueberweiſung zum 
Generalſtabe der 35. Div. in den Generalſtab 
der Armee. — Zu Oberleutnants befördert: die. 
Leutnants: Claaßen, im Inf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. — Düſter? 
hoff, Oberlt. & la suite des Inf.⸗Regts. 


Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und kommandirt = 


Kom.⸗Offizier an der Unteroff.⸗Schule in Jölich, 
als Komp.⸗Führer zur Unteroff⸗Vorſchule in 
Greifenberg in Pommern verſetzt. 

Roth, Oberſt und Kommandeur des 
Fußart.⸗Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
unter Beförderung zum Gen.⸗Major, mit einem 
Patent vom 16. Juni d. Js., als Nachfolger 
des Generals v. Reiz enſtein zum Kom⸗ 
mandeur der 2. Fußart.⸗Brigade. — Hörder, 
Oberſtlt. 4 la suite des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 
und Direktor der 2. Art. Depot⸗Direktion, zum 
Kommandeur des Tußart.⸗Regts. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4. — Heinrich, Major & la suite des 
Bad. Fußart.⸗Regts. Nr. 14 und Erſter Art.⸗ 
Offizier vom Platz in Mainz, unter Belaſſung 
à la suite des genannten Regts., zum Direktor 
der 2. Art. Depot⸗Direktion ernannt. — Müller, 
Hauptm. à la suite des Fußart.⸗Regts Nr. 11 
und Direktor der Pulverfabrik in Spandau zum 
Major befördert. — Zu Oberlts. befördert: die 
Lts. Witte im Fußart.⸗Regt. Nr. 15, Laffert 
in demſelben Regt., dieſer vorläufig ohne Patent. 
— Ein Patent ihres Dienſtgrades erhalten die 
Dberlts.: Bil au, Kunze im Fußart.⸗Regt. 
Rr. 11, Gerner im Fußart.⸗Regt. Nr. 15. 
— Noetzel, Oberfeuerwerker im Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 11, unter Verſetzung zum Art. Depot 
in Graudenz zum Feuerwerkslt. — Zie gen⸗ 
fuß, Feuerwerkslt. beim Art.⸗Depot in eier. 
zur Geſchützgießerei verſetzt. — Befördert iſt 
Brandes, Oberlt. der Kav. 1. Aufgebot des 
Landw.⸗Bezirks Thorn, zum Rittmeiſter. — Der 
Vicefeldwebel Irrgang im Landw. Bezirk 
Hamburg, zum Lt. der Ref. des Pion.⸗Bats. Nr. 17. 
— Zu Oberſtabsärzten 2. Kl. und Regts.⸗Aerzten 
befördert: Dr. Schuſter, Stabsarzt bei der 
Anteroffizier⸗Schule in Marienwerder, bei dem 
Königs⸗Inf. Regt. Nr. 145. — Zu Stabsärzten 
befördert: Oberarzt: Dr. Gräßner 
beim Kür.⸗Regt. von Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7, 
bei der Unteroff. Schule in Marienwerder. 

* [Das Sommerfeſt des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen vereins! findet 
nicht am Donnerſtag den 2. Auguſt, ſondern am 
Donnerſtag den 9. Auguſt im Ziegeleipark ſtatt. 
Das Feſt ift in der üblichen Weiſe mit einem 
Bazar verbunden. 

8 [Der Radfahrer⸗Verein „Pfeil“ 
deranſtaltet morgen, Sonntag den 29. Mts., eine 
Ausfahrt nach Zlotterie. Abfahrt / Uhr vom 
oria⸗Garten aus (durch die Stadt). An dieſer 
fahrt können ſich, wie dies bisher ſonſt nicht 


der Fall war, auch Nichtmitglieder betheiligen und 


wäre es zu wünſchen, daß alle radelnden Fr 
und Gönner des Vereins recht zahlreich an der 


Ausfahrt Fi betheiligen. Sportanzug iſt nicht 
Bedingung. h 
Der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ 


in in feiner am een ſtattgehabten Sitzung 
5 en, ſein diesjähriges Sommervergnügen 
dur eine 3 nach Shine — 
12. Auguſt zu veranftalten, wozu der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ bereite gemiethet iſt. Am 
9. September findet wie alljährlich ein Vereins⸗ 
vorgaberennen ſtatt und iſt dazu die Strecke Thorn, 
Culmſee, Lubianken, Thorn gewählt worden. 
— [Vom Schießplatz] Das Garde⸗ 
1 hat heute Morgen das 
arackenlager verlaſſen und iſt mittels der 
1 (Extrazug) nach ſeinem Garniſonort 
Spandau befördert worden. 

— [Handwerkstag.]) Im nächſten Monat 
werden in Danzig an einem noch näher zu 
beſtimmenden Tage die Vorſtände der Danziger 
Handwerkskammer und der Handwerkskammern 
zu Königsberg und Inſterburg zuſammentreten, 
um gemeinſchaftlich über wichtige Organiſations⸗ 
fragen, die wünſchenswerther Weiſe nach gleichen 
Grundſätzen in den einzelnen Kammerbezirken 
behandelt werden müſſen, zu berathen. 

9 [Verbandstag deutſcher Barbiere. 
Der 29. Kongreß des Verbandes „Bund deutſcher 
Barbier- Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innungen“ 
hat auf ſeiner ſoeben in Hamburg beendeten 
Tagung als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag 

anzig beſtimmt. 


— [Sterbekaſſe für die 


E. Lehrer 


Provinz Weſtpreußen.] In der 


lezten. Vorſtands⸗Sizung wurden 13 neue 
2 aufgenommen, welche insgeſammt 


n verſichern. Dieſer erfreuliche Zuwachs 
iſt die Folge der kürzlich vom Vorſtand verbreiteten 
Zugſche g } | 

— Züchtigungsrecht des 

Lehrers]. Daß manche Leute nit 2 Vor: 
ſchriften über das Zuchtigungsrecht der Lehrer 
noch nicht genügend Beſcheid wiſen, bewies kürz⸗ 
lich eine Frau in einem benachbarten Kreiſe. Ein 
Lehrer hatte einem unnützen Rangen den ver⸗ 
dienten Lohn zukommen laſſen. 
Mutter des Jungen böſe und rief dem Lehrer zu: 
„Ei, Sie dürfen nicht ſchlagen; Sie ſollen ſich 
erſt die Erlaubniß dazu vom Herrn Pfarrer 
olen; ja, ja das iſt wahr, ich habe es in der 
Zeitung geleſen!“ Was die Frau in der Zeitung 
geteſen hatte, war richtig, nur hatte ſie überſehen, 
daß jene Verfügung, wonach Lehrer körperliche 
Strafen nur unter Zuſtimmung ihres Hauptlehrers, 
Rektors oder Lokalſchulinſpektors anwenden dürfen, 
am 19. Januar d. Js vom Unterrichts⸗Miniſter 
wieder aufgehoben iſt, was auch in der Zeitung 
geſtanden hat. 

— Nur etwa der vierte Theil der 
Feldpoſtlendung en] iſt richtig und voll⸗ 
ſtändig adreſſirt. Die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion 
hat deshalb eine Bekanntmachung erlaſſen, worin 

erlucht wird, die Auſſe tt möglichſt genau und 
der ich zu machen. Drei Viertel der Adreſſen 
> Sendungen müſſen alſo ergänzt werden. Die 

mangelhafte Aufſchrift Hat auch häufig eine ver⸗ 


ER 


Darüber war die 


ſpätete Beſtellung im Gefolge. Schon bei dem 
Transport nach China auf den 10 Lloyddampfern 
ſind häufig der Stab des Regiments von den 
einzelnen Kompagnien getrennt. Iſt z. B. nur 
das Regiment, nicht aber die Kompagnie angegeben, 
ſo wird vielleicht z. B. der Anſchluß in Aegypten 
vollſtändig verſäumt, und erft nach Wochen erreicht 
die Sendung den Empfänger in China. Zur 
genauen Aufſchrift einer Feldpoſtſendung gehört: 
Familienname, Zuname, Dienſtgrad im Truppen⸗ 
theil (Regiment, Bataillon, Kompagnie, Schwadron, 
Batterie, Kolonne ꝛc.). 

jr [Berienftraflammer vom 27. 
Juli.] Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. 
In der erſteren hatten ſich die Arbeiter Franz Pia⸗ 
ſeckt und Johann Lewandowski aus Hermanns⸗ 
dorf wegen Diebſtahls zu verantworten. Auf dem 
Gute Paulshof wurde am 6. April d. J. eine 
anſcheinend an Milzbrand erkrankte Kuh geſchlachtet. 
Der Kadaver dieſer Kuh wurde bis zum Ein⸗ 
treffen des Kreisthierarztes, welcher die Krankheit 
des Thieres feſiſtellen ſollte, auf einer Scheunen⸗ 
tenne aufbewahrt. Von hier aus haben die beiden 
Angeklagten, nachdem ſie den Kadaver zerlegt 
hatten, eine größere Quantität Fleiſch geſtohlen 
und nach ihren Wohnungen geſchafft. Ein Theil 
des geſtohlenen Fleiſches wurde noch in ihren 
Wohnungen vorgefunden und beſchlagnahmt. Pia⸗ 
ſecki wurde dieſerhalb und zwar als  rüdzälliger 
Dieb zu 3 Monaten, Lewandowski zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. — In der zweiten Sache 
betrat der Schuhmacher Julius Karl, deſſen Ehe⸗ 
frau, der Arbeiter Hermann Thiel, deſſen Ehefrau, 
der Arbeiter Rudolf Stange, die Arbeiterfrau 
Bertha Koeſting, die Arbeiterfrau Mathilde Stange 
und die Arbeiterfrau Caroline Seidel ſämmtlich 
aus Glinke die Anklagebank. Sie waren be⸗ 
ſchuldigt, vom Artillerie⸗Schießplatz hierſelbſt eine 
größere Menge Munition ſich widerrechtlich ange⸗ 
eignet zu haben. Die Verhandlung endigte mit 
der Freiſprechung der ſämmtlichen Angeklagten, 
weil ihnen die Abſicht der rechtswidrigen Zu⸗ 
eignung nicht nachgewieſen werden konnte. — Die 
Anklage in der dritten Sache richtete ſich gegen 
den Arbeiter Leopold Anders aus Kölln und hatte 
das Verbrechen der Urkundenfälſchung und das 
Vergehen des Betruges zum Gegenſtande. Anders 
gab unter dem 8. April d. J. dem Faſchinen⸗ 
händler Roſinski in Schwetz ein mit „Carl Ewert“ 
unterzeichnetes Schriftſtück ab, in welchem Roſinski 
erſucht wurde, an den Angeklagten für 7 Schock 
geſchnittene Faſchinen den Arbeitslohn auszuzahlen. 
Abgeſehen davon, daß der Name des Ewert, 
welcher als Vorarbeiter bei Roſinski in Dienſten 
ſtand, gefälſcht war, enthielt der Zettel inſoweit 
eine weitere Fälſchuug, als das Quantum der ge⸗ 
ſchnittenen Faſchinen zu hoch angegeben war. 
Anders wurde mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 
— Wegen Wuchers wurde demnächſt gegen den 
früheren Rathsdiener, jetzigen Kaſſenboten Auguſt 
Koslowski aus Thorn verhandelt. Auf Anſuchen 
der Ehefrau des Kaufmanns A. hierſelbſt, 
welche in Geldverlegenheit zu ſein angab, 
lieh Koslowski derſelben am 12. Februar cr. 
den Betrag von 200 Mark und am 23. März er. 
einen weiteren gleich hohen Betrag. Die Nüds 
zahlung der zuerſt geliehenen 200 Mark ſollte, 
wie anfänglich verabredet war, am 1. April er. 
erfolgen. Späterhin wurde der Rückzahlungs⸗ 
termin auf den 1. Juli cr. vertagt, an welchem 
Tage auch die anderen 200 Mark fällig ſein 
ſollten. Ueber die Darlehne ſtellte die Frau 
A. einen Schuldſchein aus, indeſſen nicht 
über die wirkliche Höhe von 400 Mark, ſondern 
über 450 Mark. Der über das wirklich gegebene 
Darlehn hinausgehende Betrag von 50 Mark 
ſollte dem Angeklagten als Zinsvergütung zufließen. 
Koslowski nahm den Schuldſchein an und über⸗ 
gab ihn nach dem Fälligkeitstermin dem Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn zur Geltendmachung feiner 
Rechte. Da die Zinsvergütung von 50 Mark den 
geſetzlichen und den ſonſt üblichen Zinsfuß ganz 
bedeutend überſchreitet, und da Angeklagter ferner 
die Nothlage und die Unerfahrenheit der Frau 
A. bei Hingabe der Darlehne ausgebeutet 
haben ſoll, ſo ſoll er ſich des Wuchers ſchuldig 
gemacht haben. Koslowski beftritt, eine ſtrafbare 
Handlung begangen zu haben und gab zu ſeiner 
Vertheidigung an, daß die Frau A. ihm 
aus freien Stücken den Schuldſchein ausgeſtellt 
und daß er einen Zinsanſpruch nicht erhoben habe. 
Durch die Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof 
den Angeklagten jedoch im vollen Umfange der 
Anklage fär überführt und verurtheilte ihn zu 
3 Tagen Gefängniß und zu einer Geldſtrafe von 
20 Mark eventl. zu noch 4 Tagen Gefängniß. 
— Eine gleiche Strafe traf ferner den Raths⸗ 
diener Friedrich Mathiak von hier, welcher mit 
der Frau A. in ähnlicher Weiſe verfahren 
iſt. Er hatte bei der mit ihrem Ehemanne in 
getrennten Gütern lebenden Frau A. eine 
Wohnung inne. Auf Anſuchen der Letzteren gab 
auch er derſelben Darlehne von 200 bezw. 300 
Mark, wogegen ſie als Gegenleiſtung den Mieths⸗ 
zins für die von Mathiak innehabenden Wohnung 
in einer Weiſe ermäßigte, daß dem Angeklagten 
als Zinsvergütung für wenige Monate ein Vor⸗ 
theil von 90 Mark zufloß. Auch er wurde für 
ſchuldig befunden und zu einer gleichen Strafe, 
wie Koslswski verurtheilt. 

— [Brieftaube gefunden]. Man 
ſchreibt uns aus Wirſa bei Witoslaw, 27. Juli: 
Am 22. d. Dis. wurde auf der Feldmark des 
Ritterguts Wirſa, Kreis Wirſitz eine ſterbende 
Brieftaube gefunden. Geſtempelt war dieſelbe auf 
dem linken Flügel K. F. Thorn. 27. Am 
linken Fuße ein Gummiband: P. F. 10. Am 
rechten Fuße ein Metallring: 409. V. 27 G. 

[Die Verankerung der Strom: 
leitung] der ellektriſchen Straßenbahn an 


der Ecke der Breiteſtraße gegenüber dem Coppernicus⸗ 
Denkmal hat ſich innerhalb kurzer Zeit zum 
zweiten Male aus dem Mauerwerk gelöſt und iſt 
herabgeſtürzt. Das ſchwere Eiſenſtück fiel einer 
vorübergehenden Dame aufs Kleid. Der Verkehr 
war durch die auf dem Boden liegenden Drähte, 
einige Zeit behindert. Hoffentlich wiederholt ſich 
dies nicht nochmals, denn die Möglichkeit des Herab⸗ 
ſtürzens eines ſo ſchweren Eiſenſtückes bildet eine 
große Gefahr für alle Paſſanten jenes Straßen⸗ 
theils, der bekanntlich einer der belebteſten iſt. 

— [Zu dem Bauunglüd] in der 
Breiteſtraße iſt noch mitzutheilen, daß die geſtern 
vorgenommene Sektion der Leichen der vier bei 
der Kataſtrophe ums Leben gekommenen Arbeiter 
ergeben hat, daß zwei der Verunglückten den Tod 
durch Erſticken gefunden haben, während die 
beiden anderen durch ſchwere äußere und innere 
Verletzungen getödtet worden ſind. Die zwei noch 
im Krankenhauſe in Behandlung befindlichen Ar⸗ 
beiter haben nur leichtere Verletzungen erlitten; 
ſie befinden ſich verhältnißmäßig recht wohl und 
werden aller Vorausſicht noch keinerlei dauernde 
nachtheilige Folgen für ihre Geſundheit zu bes 
fürchten haben. 


* [Zu dem Brande des Eskadron⸗ 
ſtalles der 5. Schwadron wird uns mit⸗ 
getheilt, daß der Schaden auf ca. 80 000 Mk. 
geſchätzt wird. \ 

— [Verhaftet.) Unter den Rübenarbeitern 
von Schmolln und Scharnau trieb ſich ſeit einiger 
Zeit ein gut gekleideter arbeitsloſer Pole umher, 
der mit Allen Bekanntſchaften anknüpfte. Am 
Montag verſchwand der Fremde und mit 
aus der gemeinſchaftlichen Wohnſtätte die 
Erſparniſſe der Arbeiter in Höhe von 100 M. 
Der Verdacht fiel ſogleich auf den Verſchwundenen 
und einige Männer machten ſich auf die 
Verfolgung. Der Dieb wurde auf dem Bahnhof 
Oſtrometzko, von wo er gerade nach Bromberg 
abdampfen wollte, erwiſcht und nach Thorn ins 
Gefängniß abgeliefert. 


9 [Polizeibericht vom 28. Juli.] 


Gefunden: Ein braunes Portemonnaie mit 
Inhalt im Bromberger Thor. — Verhaftet: 
5 Perſonen. 


* 


Vermiſchtes. 


Der nach dem Süden abgereiſte 
Staatsminiſter von Delbrück iſt bei 
Tegernfee abgeſtürzt. Er hat dabei verſchiedene 
Verletzungen erlitten, die jedoch zum Glück nicht 


lebensgefährlich fein. ſollen. Der „Straliunbifchen 
Zeitung“ wird darüber aus Kreuth 
bei Tegernſee unterm 23. Juli Folgendes 


geſchrieben: Geſtern iſt hier ein Unglücksfall 
paſſirt, der immerhin leidlich abgelaufen iſt; 
der Staatsminiſter a. D. von Delbrück hatte 
allein einen Spazierritt auf einen Berg 
unternommen und iſt abgeſtürzt; er wurde 
geſtern Mitta 1 vermißt, und da 


Funde wu, wuchs die Kufregung. 45 


nach allen Richtungen wurden 
Leute ausgeſandt, bis man ihn endlich fand; 
er hatte durch den Sturz eine klaffende Ropfwunde 
erhalten, die aber zum Glück nicht gefährlich 
ſein ſoll; außerdem verſchiedene Hautabſchürfungen; 
durch den Blutverluſt war er ziemlich erſchöpft, 
ſo daß er in das Hotel getragen werden mußte. 
Wie es heißt, iſt in geringer Entfernung von 
der Unglücksſtelle ein tiefer Abgrund. 

Im Architektenhauſe zu Berlin fand geſtern die 
aus allen Theilen des Reiches zahlreich be⸗ 
ſuchte General ver ſammlung des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger ſtatt, in welcher 
Angeſichts der immer noch ſteigenden Papierpreiſe be⸗ 
beſchloſſen wurde, zur Gründung einer am 27. Sep⸗ 
tember d. Js. zu eröffenden Papierverkaufsſtelle für 
die geſammte deutſche Preſſe eine Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung zu bilden. Das erforderliche 
Kapital wurde in der Verſammlung ſofort durch 
Zeichnungen aufgebracht. An die Spitze der Ein⸗ 
kaufſtelle tritt als Syndikus ein bewährter Papier⸗ 
kaufmann, Rudolf Lehmann, bisher Direktor der 
Papierfabrik Ph. Knoeckel Söhne in Neuſtadt 
a. d. Haardt. Der Syndikus wird auch bei der 
Errichtung neuer Papierfabriken mitwirken, ins⸗ 
beſondere auch dahin thätig ſein, daß Fabriken, 
die die Zeitungsrotations⸗ und Formatpapiere 
noch nicht herſtellen, dieſe Fabrikation demnächſt 
Die Hitze in Paris iſt andauernd ganz 


aufnehmen. 

enorm. Dem „B.⸗T.“ wird gemeldet, daß am 
Donnerſtag zehn Perſonen in den Straßen von 
Paris infolge Hitzſchlags geſtorben ſind. Ferner 
erkrankten 36 Perſonen an Hitzſchlag. — In 
Berlin, woſelbſt die Hitze zu Anfang der Woche 
etwas nachgelaſſen hatte, iſt die Queckſilberſäule 
von Neuem ganz bedenklich in die Höhe geklettert. 
Am Donnerſtag waren z. B. 37 Gr. Celſius zu 
verzeichnen. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß 
eine ganze Anzahl Perſonen an Hitzſchlag erkrankt 
und 3 ihm erlegen ſind. Am Freitag war die 
Temperatur etwas angenehmer, aber für den 
heutigen Sonnabend iſt ihr abermaliges Steigen 
in Ausſicht geſtellt. 

Von den. Schweizer Jubiläums- 
marken find bereits 11½ Millionen abgegeben, 
zum größten Theil in die deutſche Schweiz. 
Man rechnet auf eine Geſammtausgabe von 
60 bis 70 Millionen bis Ende des Jahres. 
Die Spekulation in dieſen Marken iſt doch nicht 
ganz leer ausgegangen. Für die Tage des 
Jubiläumskongreſſes war im Nebenzimmer des 
Nationalraths in Bern eine Poſtaufgabeſtelle 
eingerichtet, die beſondere amtliche Stempel mit 
dem Umdruck „Union postale 250 anniversaire, 
Berne“ verwendete. Nach Briefen und Poſtkarten 


mit dieſen nur den älter zugänglichen Stempeln 
iſt nun wegen ihrer relativ kleinen Zahl eine 
ſtarke Nachfrag unter den Liebhabern. Man 
hat für einzelne Stücke bereits bis 50 Francs be⸗ 
zahlt, ein officielfer Briefumſchlag mit allen drei 
Jubiläumsmarken ſoll ſogar mit 200 Francs 
verkauft ſein. 


Neueſte Nachrichten. 
Bremerhaven, 28. Juli. In ſeiner 
Anſprache ſagte der Kaiſer „Kommt Ihr an ihn, 
(den Feind) fo wißt: Pardon wird nicht ges 
geben, Gefangene werden nicht gemacht.“ Dieſe 
Aeußerung war in dem Bericht des Wolffſchen 


Telegr. Bureau (vergl. 1. Seite) ausgelaſſen. 
ed. 


d. Red. a 

Elbing, 27. Juli. Im Landkreiſe Elbing 
ſind bisher vierzehn Brände in Folge von Blitz⸗ 
ſchlägen bei dem geſtrigen Gewitter gezählt. 
Meiſtentheils find ganze Beſitzungen niederge⸗ 
brannt. Im Kreiſe Pr.⸗Holland ſind fünf Brände 
vorgekommen; u. A. iſt die Schule in Blumenau 
und eine Scheune des Remontedepots in Neu⸗ 
Kußfeld eingeäſchert worden. 

Wien, 27. Juli. Die „Polit. Correſp. “ 
iſt von der japaniſchen Geſandtſchaft in Wien 
ermächtigt, auf das Entſchiedendſte zu erklären, daß 
Japan Seine Betheiligung an den militäriichen 
Aktionen in China ſchlechterdings an keinerlei 
Bedingung geknüpft habe, ſowie daß eine Allianz 
Japans mit China in Tokio abſolut nicht ins 


Auge gefaßt worden ſei und gegenwärtig nicht 
ü a u 


würde. g 
2 pn don, 27. Juli. Parlamentsunterſekretär 
des Auswärtigen Brodrick erklärt im Unterhauſe, 
die Regierung habe keine neuen Nachrichten aus 
China erhalten. Die Befehlshaber der Truppen 
der Mächte hätten noch nicht gegen Peking vorrücken 
können, doch ſcheinen die Vorbereitungen zum 
Vormarſch nahezu beendigt zu ſein. Ye 

New⸗Mork, 27. Juli. Wie der „New⸗ 
Vork Herald“ aus Panama meldet, haben die 
Regierung und die Aufſtändiſchen einen Friedens⸗ 
vertrag unterzeichnet, in welchem die Aufſtändiſchen 
ſich bereit erklären, alle Waffen, Munition . 
Schiffe auszuliefern. Die Regierung gewä 

„ die am Aufſtand theilgenommen haben, 
Amneſtie, und geſtattet ihnen, ihre Säbel zu 
behalten. 55 Ausländern, welche auf Seiter 


Gefangenen ſollen freigelaſſen werden, die € 1 
regung in der Stadt läßt nach. * 
Waſhington, 27. Juli. Die Verei 
Staaten haben die Anregung der Chineſen, die 
militätiſche Operation gegen Peking gegen 0 
lieferung der Geſandten nach Tientſin zu in 
pendiren, abgelehnt. 8 
Tientſin, 20. Juli. Chineſen, angeblich in 
Stärke von 10 000 Mann haben nördlich on 
Peitſang eine befeſtigte Stellung eingen 
Sie werden daſelbſt von ruſſiſcher Kavallerie be⸗ 


0 
* 


— ——— 2 — 
Für die Rebaction verantwortlich: Curt Plato in — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn. ’ 
Waſſerſtand am 28. Jull um 7 Ubr Vorgeng: 
+ 0,60 Meter. Lufttemperatur: + 26 Grad G 
Wetter: heiter, Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche | 


% — Reit w 8 
Sonntag, den 29. Juli: Meiſt wolkig, m 
windig. Strichweiſe Regen und Gewitter, warm. ” 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 48 Minuten, Untergang 
7 Uhr ds Minuten . 
Mond uur 2 0, 8 Minuten Morgens, 
Untergang 8 Uhr 42 Minuten Nachmittage. , 
Montag, den 30. Juli: Wolkig, ſinkende Tem⸗ 
peratur, Vieliach Regen urd Gewitter. 1 
Dienſtag, den 31. Juli: Bewölkt, normale 
peratur, ſchwül. Stellenweiſe elektriſche Eutladungen 
Regenfälle. x 


— 


Berliner telegraphiſche Schluhtonzfe. 


28. 7.1 2 . 
Tendenz der Fondsbörſe feft h 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 | 216, 
Warſchau 8 Tage — 1 —- 
Oeſterreichiſche Banknoten 14 84.35 8449 
Preußiſche Konſols 3 k . . .. 86,10] 85,70 
Preußiſche Konſols 3½% 95,00 
Preußische Konſols 31/4), abg. 95,00 85.70 
Deutſche Reichsanleihe 30% 85,80 85,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . . 95,00] —,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 8280| 83,0 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/% neul. II.. 92,25 92,50 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . 93,50 93,50 
Poſener Pfandbriefe 2 1100 50 100,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ü 9690 96,80 
Türkiſche Anleihe 1% C 5 25 201 2510, 
Italieniſche Rente 4 -» . . . 93,00] 93,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. | 77,40] 77.30 
Disfonto-Kommandit-Anleie . . 175,1. 175,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 212.50 | 211,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185 90 186,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 120,00 120,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— —— 
Wien: nn 152,00 
Serre 156,25 155,50 
Oktober . 1157,50 156,50 
Loco in New⸗ Mork. 83% | 827), 
Roggen: zuli TRITT RA „  ]135,25 
eniermiber. , "250 Du 138 754 137,50 
Oktober 138,75 137,50 
Spiritus: 70er loco 50,40 50,40 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard - Zinsfuß 6 %, 
Brivat-Distont 37/2, Io. 


7 KIRENSTOTIE eee Se zum 
' — baltige Collection 


der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie - BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


Deutschl, grösstes re f. Seidenstoffe u. Sammete, 
Ho n ferant I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 

ON L K. d. Prinzessin Aribert von Anhalt, 
an 
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a re £ 


N 


Wiener Cafe, Mocker. 


Heute, Sonntag, den 29. Juli: 


Militär-Garten-Concert. 

5 8 f ‚ Anfang Nachm. 4 Uhr. 

> größte Menagerie und Nuubthier⸗Cirtus. Enes 10 . Kinder fee. 

“ —— Nee, der Welt. - Hier Nach dem Concert: 

. noch nie geſehen: wen⸗Ringkampf. v d 2 8 

N o Akkection „ Fe Tanzkränzchen. 
Orig.⸗Dreſſur der Madame NMouma Wera mit ihren 20 Löwen. Bel ungünftiger Witterung findet 
Täglich 2 große Dreſſur Vorſtellungen mit das Concert im Saale ftatt. 


800000 *. noch bis inch, Dienſtag, d. 31. Juli 
Daukſagung. f Sechlesugers Restanruig| MT dem Platz am Bruaaberger Thor. 


Allen, welche meine innigſt⸗ N 
geliebte Frau, unſere = Mutter, empfiehlt e 
Tochter, Schweſter, Schwägerin m 1 N 
und Tante das letzte Geleite zu F r ühstückstisch . 

Ö 


Europa’s 


ihrer Ruheſtätte gaben, ſowie für warme Speiſen à Port. 30 Pf. 


die zahlreichen Kranzſpenden und Mitt fi h 
Löwen, Königstigern, Panthern, Pumas, Eisbären, Ele- Es ladet freundlichſt ein 


F x phanten ꝛc. Nachm. 4½ und Abdz. 8 Uhr mit Dreſſ Alfred Sal 
A & 2 a . achm. un io r m reijutr, * 
3 Gänge. & Couvert 80 Pfg· r Fütterung u. Ablichtung ſämmtl. Raubthiere. 2 alzbrunn 


Reichhaltige Abendkarte S Sountag, den 29. Juli, Nachm. von 3 Uhr ab, ſtündlich er 
i be Gt. eine große Dreſſur⸗Vorſtellung. 
Ferner werden den Beſuchern der Menagerie bei jeder Vorſtellung die in der Menagerie 


. eborenen drei jungen Löwen gezeigt. 
Kuntersteiner Bier, ME del ber Blade: 1. Bay At. 2. Buch 50 It, Wilke er charge 


Theilnahme ſage ich Hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 
Beſonders aber ſtatte hiermit 
Herrn Pfarrer Heuer für 
die ſo troſtreiche Grabrede meinen 
tiefgefühlteſten Dank ab. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
P. Schliebener. 


und Kinder unter 19 Jahren zahlen 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf. 


7 * >} er 
3 “ . 
Verſteigerung. | Minchener Sövenriun 8 Volksgarten. |0® aer 5 9, dn mar Seren Sonntag: e 
F ae oO mer 297 1 ER Bis auf Weiteres Sprechſtunden Ertrazug l. Oltlo chin 
Donnerſtag, den 2. Auguſt er., 90000000000 n N 1) : 2 5 
Vormittags 87½ Uhr C t nut vou Uhr Mittags. Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 54 Minuten 
im Rutharinen»Hoßpital an, zu welchem Rauf- Wohnungen, Frei⸗ oncer „/ „den d 10. 
luftige ge Merben. beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und ausgeführt von der Kapelle des Pomm. Zahnarzt v. J anowski. Wwe. Marie de Comin. 
Thorn, den 24. Juli 1900. Zubehör hat billigſt zu vermiethen. Pionier⸗Bataillon Nr. 2. Junges Mädchen findet Wohnung 
Der Magiſtrat. W. Groblewski, Culmerſtraße 12. W Nachdem Tanz bis 12 uhr. m SGSESSEVLESEEHES und gute Penfion Bäckerſtr. 13 II. 


Waarendaus . 


Georg Guttfeld & Co., 


Altſtädtiſcher Markt 28. FAorn Altſtädtiſcher Markt 28. 
Gemeinſchaftlicher Einkauf für 45 große Waarenhäuſer. 
— — ——.— — — — ſ—½—¾ 


ME Corseis! ug handschuhe ! "Weisse Unterröcke! 


Unfere Corſets zeichnen ſich durch beſonders Damen⸗Glagee⸗Handſchuhe in allen aus gutem Stoff mit feiner Stickerei in extra 
guten Stoff und tadellos guten Sitz aus. modernen Farben u. nur guten Oualitäten. Breit, das Stück von 1,95 Mk. an. 
Einseguungs- Taschentücher Damen-Zwirn-Haudschuhe Band- Gürtel, ſchwarz und weiß von 


28 Pfg. an. Gold⸗ u. ſilberartige G 17 — 
in großer Auswahl. das Paar von ID Pig. an. 1 in allen Preislagen. ne 


Zur Confirmation! 
euheiten in ſchwarzen Aleid erfloffen, 
das Meter von 95 Pf. an bis zu den 

beſten Qualitäten. 


ü eser visten-Hnzüge zu staunend billigen Preisen. 


Kurzwaaren! Kurzwaaren! 
Schuhknöpfe, das Dutzend 1 Pig. Hornfiſchbein in ſortirten Längen. 
Scm Sch dene. Habſchahe, Baer n Pf] | Armblättr, das Baar 6 Mr. 
Schablonenkaſten m. Pinſel u. Farbe, gothiſch Armblätter, prima, 12 Pfg. 

und lateiniſch, Carton 18 Pfg. Bettſenkel mit Ponpons, in roth u. blau, 
Fingerhüte, das Stück 1 Pfg. das Stück 2 Pfg. 


Anzüge nach Maass un 34. au. Wir übernehmen für guten Sitz volle Garantie. 


l Kurzwaaren! 
Sonnenſchirme! Hutnadeln mit ſchw. Kopf 2 Stck. 1 Pf. 
Hutnadeln m. Glas- od. Wachsperlkopf 4 Pf. 
Lackierte Haarnadeln, Packet 1 Pf. 


Wegen vorgerückter Saiſon bedeutend 


unter Preis. Lockennadeln, 2 Packete 1 Pf. 
Nähnadeln, Brief 25 Stück 1 Pfg. 


Parfümerien und Seifen! Toilette-Papier ! 


Reise-Artikel! 


Wirthschafts-Artikel! 


Taſchentuchparfüm, Flaſche 48 Pfg. Perforirt, große Rolle 24 Pfg. > a. 5 
ae Pan Llienmilchſeife, das Std. 35 Pig. 100 Bogen Butterbrodpapier mit Oeſe er ee 1 
groß 4,00 Mt Blumenſeife, das Stck. 18 Pfg. zum Aufhängen 27 Pfg. Waſchſtänder, extra ſtark, 98 Pfg. 


Apotheker Döringſeife das Stck. 14 Pfg. Brennſcheeren das Stück 6 Pfg. 


Kauer un Ballen u, Riemen. @ AM. Toilette⸗Seife 3 Stück 10 Pfg. Brennmaſchinen, das Stück 30 Pfg. 


Einmacheglaſer von 7 Pfg. an. 


Der Verſandt nach außerhalb geſchieht nur gegen Nachnahme. Arorentbucverkeht für Schneiderin nen. 


Feinſten diesjährigen 5 
Schleuder⸗Blüthen⸗Honig J Res 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Ohne Gleichen 


= sind die notorisch unverglelchlichen 

Wirkungen f. d. Hautpflege u. gegen 

Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern alle Hautunreinigkeiten u. Aus- 
miethsweiſe ab. schläge der altbewährten 


Die näheren Bedingungen ſind 1. unſerem Geſchäftszimmer zu erfahren. Ueberfettete Theerschwefel-Seife 
2 Marke: Dreieck mit Erdkugel und 
Städtische Gasanſtalt Thorn. ee . 

Die Reftbeſtände des zur Johannes Glogau'ſchen Conkurs⸗ J. M. Wendisch Nachf. 


maſſe gehörigen Waarenlagers beſtehend in : Junge Damen 


Lampen aller Art, Vogelbauer, Jabletts, ase gerte wesen 


E 2 guter Familie. Zu erfragen in der Ge⸗ 
L. 2 7 

Haus- u. Küchengeräthe etc. iäftsiele b. Zeitung 

müſſen ſchleunigſt geräumt werden und ſtehen deshalb zu jedem annehmbaren Preiſe Gerechteſtraße 26, 

n Berlani. I. Etage, nach vorne, mittlere Wohnung 


Danpfer „Coppernifus“ u. Enns“ 
fahren Sonntag, den 29. Zuli, 
Nachmittags 3 Uhr nach h 
Soolbad Czernewitz. 
Dortſelbſt . Tanz. 
Etliche Morgen 
gutes Gartenland 
auf mehrere Jahre zu pachten geſucht. 


Offerten in Thorn, Conduet⸗ 
ſtraße 52 abzugeben. 


Bäckerei Culmer Chauſſee 44. 


Die Verlobung mit Fräulein 
Antonie Wisniewski aus 
Thorn erkläre ich hiermit für aufgelöſt. 


Dr. Stiller, 


Arzt, Kattowitz OS. 


taurant zum Pilsener, 
Baderſtraße 28. 
Spezial - Ausschank 


von 
Pilsener Urquell 
aus bem 
Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen. 
Täglich Anſtich von 
Königsberger Ponarther, 
Culmbacher Petzbräu. 
Fäglich: wm 


Große Krebſe. 


Specialitãt: 
Krebssuppe u. Krebsschwänze In Dill. 


Guter Mittagstisch 
im Abonnement 60 und 80 Pfg. 
Speisen à la carte 
zu jeder Tageszeit. 
Hochachtungsvoll 
M. Kowski. 


Die Ladeneinrichtung iſt auch billig zu verkaufen. für 340 Mk., nach hinten, mittlere Wo⸗ . — 
Vertaufslotal: Baderſtr. 28 im Hofe. nung für 280 Mt. per 1. Ottober jn Darlehen g, nie. rer and Uabrirtes Gens, 
Robert Goewe, Konkursverwalter. verm. E. Peting, Gerechteſtraße 6. Höhe. Rüdp. Salle, Berlin 8. O. 16. |tagäblatt. 


5 ruc und Verlag der Ratesbuchdruckeret Ernſt Lamde d, Thorn. 


